
29.2.2016 Wiener Zeitung Online

http://www.wienerzeitung.at/_em_cms/globals/print.php?em_ssc=LCwsLA==&em_cnt=801719&em_loc=371&em_ref=/nachrichten/kultur/kunst/&em_ivw=Re… 1/3

Kunst

Sogar der Teufel sehnt sich nach Liebe
Von Manisha Jothady

14 Jahre lang hat Edgar Honetschläger das Konzept für sein Filmkunstwerk mit

sich getragen. Nun feiert "Los Feliz", begleitet von einer Ausstellung zum Film, im

21er Haus Premiere.

Wien. Am Ende wünscht man sich an den Anfang zurück. Zu gerne

möchte man erneut in die Bilderwelt eintauchen, mit der Edgar

Honetschlägers jüngste Arbeit in den Bann zieht. Als Werk der

visuellen Kunst ist "Los Feliz" die Synthese von Film, Malerei und

Zeichnung. Als Werk der Erzählkunst ist es Krimi, Märchen, Komödie

und Tragödie, dabei reich an filmhistorischen Zitaten und

kunsthistorischen Querverweisen.

Mit "Los Feliz" hat Honetschläger ein

Gesamtkunstwerk geschaffen, das die

Diskussion um Interdisziplinarität

bereichert. Die Frage, ob etwas noch

Kunst oder schon Film sei, würde den

1967 in Linz Geborenen ohnehin nur

verärgern. Seine Arbeit ist im

Ausstellungsbetrieb ebenso verankert wie

sie zum Programmpunkt von Filmfestivals

zählt.

Schon immer hat er sich gegen

Schubladisierungen gewehrt. "Manchmal",

sagt Honetschläger, "lässt sich ein

bestimmtes Anliegen in Form von

Zeichnungen auf den Punkt bringen,

manchmal eben mit anderen

Ausdrucksmitteln." Deshalb gab es von

ihm in der Vergangenheit neben Zeichnungen, auch Malereien, narrative

wie experimentelle Filme, Fotografien und Performances zu sehen. Mit

dieser Diversität kämen nicht alle gut klar, meint der Künstler,

besonders dann nicht, wenn es um ökonomische

Verwertungszusammenhänge ginge. Er lasse sich das Format seiner

Kunst aber bestimmt nicht vom Markt diktieren. Wer Honetschlägers

Werk überblickt, wird sowieso erkennen, dass das eine immer auch im

anderen enthalten ist.

In "Milk", seinem ersten Film im Kinoformat (1998) etwa, spielen Stühle

als Requisit eine wichtige Rolle. Sie legen die Spur zu "97-(13+1)",

einem Projekt, für das er auf 14 jener 97 Stühle zurückgriff, die die
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Wiener Architektengruppe Poor Boys Enterprise als Teil ihrer Aktion

"97 Stühle" in den Straßen New Yorks aufgelesen und nach Wien

transportiert hatte. Honetschläger brachte die Stühle nach Japan und

bat dort Menschen unterschiedlichster Gesellschaftsgruppen, darauf zu

posieren. Die daraus hervorgegangene Fotoserie wurde auf der

Documenta X in Kassel gezeigt. Daneben porträtierte der Künstler

jahrelang in sattem, ölfarbenem Rot auf roh belassener Leinwand

Freunde und Bekannte als Stuhl. Auch thematisch gibt es Konstanten.

Das Individuum und die Gesellschaft sowie das Aufeinanderprallen

fernöstlicher und westlicher Kulturen sind die vordergründigen

inhaltlichen Eckpfeiler, auf denen die Arbeit fußt.

Das Leben als Fokus

Das Leben selbst generiert den Fokus auf Aspekte wie diese. "Mein

künstlerischer Ansatz ist im Grunde anthropologisch. Ich habe mich

schon immer für das Gegenüber interessiert und versucht, es im Kern

zu begreifen." In New York, Los Angeles, Rom, Brasilia, vor allem aber

in Tokio gab es die Gelegenheit zum Studium des Anderen. All diese

Orte wurden in der Vergangenheit zum Mittelpunkt für Arbeit und

Leben.

So ist auch "Los Feliz" das Werk eines Künstlers, der sich nicht nur in

unterschiedlichen Medien, sondern auch in verschiedenen Kulturen

bewegt. Gedreht wurde der Film in Los Angeles, in Rom, vor allem aber

in einer leer stehenden Industriehalle vor einer gemalten und

gezeichneten Kulisse, an der Honetschläger in Summe dreieinhalb Jahre

lang gearbeitet hat.

Anhand von 18 jeweils 16 x 4 Meter großen Bildbahnen reist der

Zuseher mit den Protagonisten von der amerikanischen Ost- bis zur

Westküste. Eine Installation mit Drehvorrichtung bringt die Bilder

dieses im Studio gedrehten Roadmovies zum Laufen. Die Illusion, dass

sich der Mercedes aus den 50er Jahren und dessen Passagiere - eine

Shinto-Göttin, eine junge Frau, die als Filmstar Berühmtheit erlangen

will und der Teufel, sein Name ist Salvatore (der Erlöser!) - tatsächlich

fahrend durch die Landschaft bewegen, geht auf. Das Ziel der Reise ist

Hollywood. Der Auftrag, erteilt von drei Kardinälen, lautet, in den

Besitz jener Bilder zu gelangen, die die Weltherrschaft garantieren.

Denn "wer die Bilder macht, der hat die Macht" lautet die Kurzformel

von "Los Feliz". In diesem Anspruch drücken sich die Parallelen

zwischen dem Vatikan und der US-amerikanischen Filmindustrie aus.

Beide sind Systeme, die Bilder produzieren und so unsere Vorstellung

von der Welt formen. Bilder, die uns Ehrfurcht lehren, Bilder, denen wir

sehnsüchtig hinterherhecheln.

Doch da gibt es noch eine dritte Macht, die dem visuellen Gut

westlicher Provenienz hinterherjagt, um es in ungeahntem Ausmaß zu

reproduzieren. Im Film tritt sie in Gestalt eines chinesischen Feldherrn
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und seiner Heerschar auf. Gewinner gibt es am Ende keinen.

Honetschläger lässt zwar gegensätzliche Weltansichten

aufeinanderprallen, auch seine gemalte Filmkulisse ist Schwarzweiß,

doch solche Kontraste bilden nur das Gerüst für die vielschichtigen

Nebenstränge, die in die Haupthandlung eingebettet sind. Selbst die

Charaktere repräsentieren nicht eindeutig das Gute oder das Böse.

Sogar der Teufel sehnt sich hier nach Liebe.

Es empfiehlt sich in die gemalten und gezeichneten Kulissen von "Los

Feliz" im Hauptraum des 21erHauses einzutreten, wo auch der

Mechanismus, der die Bilder zum Laufen bringt, zu sehen ist.

Vielversprechend auch die Präsentation in der Galerie Charim, in der

Honetschläger weitere Brücken zum Film schlägt.


